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Die Spanien⸗Politii vor dem Unterhaus 


Chamberlain beharrt auf ſtrüte Nichtintervention 


London, 31. Januar. Die vom Führer der par⸗ 
lamentariſchen Oppoſition Atktlee geforderte ſofortige 
Einberufung des Parlaments zwecks Beſprechung der 
Politik gegenüber Spanien wurde bekanntlich vom Pre⸗ 
mierminiſter Chamberlain abgelehnt, doch gab er 
dunn die Zuſicherung, daß die erſte Sitzung der neuen 
Parlamentsſeſſion der Beſprechung der Spanienfrage ge⸗ 
widmet ſein werde. 


Die Ausſprache über die Spanien⸗ Politik 
der Regierung Chamberlain eröffnete der Führer der Ar⸗ 
beiterpartei Majoe Attlee. 


Attlee wies mit allem Nachdruck auf die Ein⸗ 
miſchung der italieniſchen und deutſchen Regierung in 
den ſpaniſchen Konflikt hin und verlangte von der Rogie⸗ 
rung Chamberlain, daß ſie der Regierung des republika⸗ 
niſchen Spanien die ihr zukommenden internationalen 
Rechte, u. a. des Rechts auf Einkauf von Waſſen, zi bil 


lige. Ferner verlangte der Oppoſitionsführer von der 


Regierung ausgiebige ven für die notleidende ſpaniſche 
Bevölkerung. 


Premierminiſter Chamberlain erklärte, daß 
der Abgeordnete Atiiee zwei Seiten des Spannien⸗Kon⸗ 
flilts berührt habe. Die eine war diejenige der allzemei⸗ 
nen Politik, über die eine Einigung ſchwer zu finden ift; 
die andere, die humanitäre, weiſt keine Unterjchiede zwi⸗ 
ſchen ihm und Attlee auf. 

Chamberlain wies auf die Not der Flüchtlinge hin 
und gab in dieſem Zuſammenhang ſeine Anerkennung 
für die Hilfe zum Ausdruck, die Frankreich den ſpaniſchen 
Flüchtlingen zukommen läßt. Die engliſche Regierung, 
erklärte Chamberlain, habe der internationalen Kommiſ⸗ 
ion zur Hilfeleiſtung für die Kinder von Flüchtlingen 
aus Spanien einen Betrag von 20 000 Pfund Sterling 
und jetzt noch weitere 20 000 Pfund Sterling überwieſen. 

Chamberlain informierte dann das Unterhaus, daß 
die franzöſiſche Regierung mit der ſpaniſchen Regierung 
vereinbart habe, in der Nähe der Grenze eine Flücht⸗ 
lin 933 o ne bu ſchaſſen, wo die Flüchtlinge konzentriert 
werden ſollen. Dieſe Zone dürfte jedoch von bei den ſpa⸗ 


niſchen Parteien nicht von militäriſchen Handlungen be⸗ 
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troffen werden. die 


Bon der Kala! 


Barcelona, 31. Januar. Der Franco⸗Heeres⸗ 
bericht von Dienstag abend meldet von der Katalonien⸗ 
front: 

Im Küſtenabſchnitt konnte 
meekorps einen Geländegewinn verzeichnen. Nacheinan⸗ 
der wurden an der Küſtenſtraße die Orte Calella, Pineda 
und Malgrat beſetzt, das 60 Kilometer von Barcelona 
und 38 Kilometer ſüdlich von Gerona liegt. 

Im Abſchnitt Grahollers wurde an der Bahnlinie 
nach Gerona —Figueras— Perpignan der Knotenpunkt 
unnd größere Ort San Celoni beſetzt. 

Im Mittelabſchnitt wurde an der Straße Manreta 
—Vich der Ort Colſeſpina beſetzt, der 11 Kilometer von 
Sich entfernt liegt, ferner die Orte San Maria de Cornet 
und San Gemis. 

Im Nordabſchnitt wurde ſüdlich von Berga der Ort 
Caya beſetzt, ſowie San Feliuda Tabarella 

Beſchießung von Madrid. 


Paris, 31. Januar. Die Havas⸗Agentur berichtet 
aus Madrid, daß die Artillerie der Franco⸗Trupven in 
ber Nacht zum Dienstag mit der Beſchießung von Madrid 
aus ſchweren Geſchützen begonnen hat. Nach einer Hal- 


das marokkaniſche Ar⸗ 


Franco⸗Regierung einen Appell zur Anwendung huma⸗ 
nitärer Methoden gerichtet. 

Bezüglich der allgemeinen Politik in der ſpaniſchen 
Frage erklärte Chamberlain, es ſei nicht der Augenblick 
für die britiſche Regierung, ihre Nichteinmiſchungspo litik 
in Spanien zu ändern. Was die Forderung nach Auf⸗ 
hebung des Waffeneinkauſsverbots betriſſt, jo müßte eine 
diesbezügliche Intervention in einem ſehr beträchtlichen 
Ausmaß erfolgen, menn der Stand der Dinge in Spa⸗ 
nien geändert morden ſollte. Er ſei nicht der Anſicht, 
daß die Lage in Spanien im Augenblick eine Bedrohung 
für den Frieden in Europa darſielle. Mit Nachdruck 
müſſe er aber zum Ausdruck bringen, daß menn England 
die Politik der Nichteinmiſchung aufgeben und eine Ein⸗ 
miſchung beträchtlichen Ausmaßes zugunſten der Gegner 


Francos erfolgen würde, daß das eine Bedrohung für 
den Frieden darſtellen würde. Jede derartige Ein⸗ 


miſchung könne zu einer Ausdehnung des Konflikts in 
Europa führen, was gegen die Politik iſt, die die eng⸗ 
liſche Neglerrung verfolgt habe und verfolgen würde. Die 
engliſche Politik IR eine Politik der ſtrengſten Unpartei⸗ 
lichkeit. 

Auf Hitlers Reichs tagsrede eingehend, er⸗ 
klärte Chamberlain, er habe den Eindruck, daß es nicht 
die Rede eines Mannes ſei, der ſich darauf vorbereite, 
Europa in einen neuen Krieg zu ſtürzen. In der Rede 


habe es viele Stellen gegeben, in denen auf din Notwen⸗ 


digkeit des Friedens ſomohl jür Deutſchland als auh ſin 
andere Länder hingewieſen morden ſei. 

In der darauf folgenden Aussprache brachten die 
Redner der Arbeiteraprtei und der Führer der oppoſitio⸗ 
nellen Liberalen Sinclair ihr Mißtrauen gegenüber der 
italieniſchen und deutſchen Regierung und der Außen⸗ 
rolitik Chamberiains zum Ausdruck, wogegen ſich wie⸗ 
derum einige tonferoative © Abgeordnete für die Regierung 
Chamberlain einſetzten. 

Das Unterhaus hat kurz vor Mit 
rungsantrag auf Veriagung des 
gegen 133 Stimmen angenommen. 


ternacht den Regie⸗ 
Unterbauſes mit 258 


FFF N TRETEN. 


Onien⸗Front 


ben Stunde wurde die Beſchießung eingeſtellt, 
im Laufe des Tages wieder ufgenommen. 


t 


Aber dann 


Die Londoner Palüſtina⸗Konſerenz 

London, 31. Januar. Koldnialminiſter Malcolm 
Macdonald gab heute im Unterhauſe belannt, daß die 
Londoner P Paläſtina⸗ Rainer eng am Dienstag, d dem 7. Fe⸗ 
brnar, ihre formellen Beratungen aufnehmen wird. 


Verſtärkung für die engliſche Luftwaffe in Palaltiina. 
Kairo, 31. Januar. Seit einigen Tagen treffen 
auf den ägyptiſchen Flughäfen engliſche Bombenf: ugzeuge 
ein, die dann nach Paläſtina weiterfliegen. Nach Infor⸗ 
mationen gut unterrichteter Kreiſe find die en en 
Truppen in Paläſtina dieſer Tage durch 120 bis | 130 
ſchwere Bombenflugzeuge verſtärkt worden. 
Alle Finnen für Landes verteidigung 
Helſinki, 31. Januar. Die finniſche Regierung 
hat dem Parlament einen Geſetzesentwurf zugel leitet, der 
die Zuziehung aller Staatsbürger, Männer und Frauen, 
von 18 bis 60 Jahren zur Arbeitsleiſtung für die Landes 
verteidigung vorſieht. Darüber hinaus haben die dazu 
Einberufenen einen zweimonatigen Kurſus durchzu⸗ 
machen, um ſich mit der Landesverteidicemg Kriegs- 
falle vertraut zu machen. 


im 
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deſſen heutiger Namenstag in ganz Polen feierlich 
' begangen wird. 


Ein Neden⸗Dumping 


Zur Reichstagsrede Hitlers. 


Angekündigte Reden von Diktatoren werden in der 
Regel mit beſonderer Spannung erwartet. Aber nicht 
belehrenden Inhalts, ſondern weil eine jede dieſer ange⸗ 
kündigten Reden die Welt vor neue Spannungen ſtellt, 
Aanzeſtens aber neue pokitiihe Spannungen erwarten 
läßt. So war es auch diesmal mit der angekündigten 
und nun am Montag gehaltenen Rede des Leiters des 
Dritten Reiches Adolf Hitler. 

Nun iſt aber dieſe Rede, gemeſſen an der 
mit der ſie erwartet wurde, blaß ausgefallen. 
mit aller Ruhe die 


* 
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Spannung, 
Mar kann 
Betrachtung über das Weltjudentum 
einen unentbehrlichen Programmpunkt einer jeden 
nationalſozialiſtiſchen Rede übergehen. Etwas anders 
verhält es ſich mit den „Komplimenten“ an Eden und 
anderen leitenden demokratiſchen Politikern. Hier wer⸗ 
den unangenehme Redensarten gebraucht, weil man be⸗ 
fürchtet, daß dieſe Männer, jo weit fie noch nicht am 
Stgatsruder ſind, morgen an das Ruder gelangen kön⸗ 
nen. Man glaubl durch einige ſchroffe Redensarten die 
demokratiſchen Staaten veranlaſſen zu können, entſchie⸗ 
dene Gegner des Faſchismus vom Staatsſteuer um des 
„Friedens willen“ fernzuhalten. 

Intereſſant iſt es feſtzuſtellen, daß die Nazipreſſe in 
Polen eine Stelle der Hitler⸗Rede übergeht, nämlich 
feine Angriffe gegen die oppoſitionelle Kirche und gegen 
diejenigen Kräfte im Auslande, die dieſe unter⸗ 
ſtützen. Dieſe Nazipreſſe weiß ſehr wohl, daß die oppoſi⸗ 
tionelle Kirche die übergroße Mehrheit aller Gläubigen 
umfaßt. Sie weiß aber ebenſowohl, daß wenn man die 
Anhänger der Kirchen in der Diaſpora verlieren ſollte, 
ſo würden ſich die Reihen der Nazis im Auslande ſehr 
ſtark lichten. Hier treibt das Nazitum im Auslande eine 
Doppelpolitik, indem ſie einerſeits, wie in Polen, für die 
Freiheit der Kirche angeblich kämpft, aber ihren Leſern 
fleißig verſchweigt, wie die Kirche im „Dritten Reich“ be⸗ 
handelt wird. 

Alle oben erwähnten Dinge ſind aber nur Neben⸗ 
ntomente. Ein Hauptmoment der Rede iſt die Betonung, 
daß man Italien, falls es in einen Krieg „verwickelt“ 
werden ſollte, unbedingt unterſtützen werde. Herr Dan a⸗ 
dier und Herr Bonnet werden ſich nun fragen müſſen, 
welche Bedeutung nach einer ſolchen Erklärung der letzten 

deutſch⸗franzöſiſchen Deklaration zukommen. Herr Hitler 
hat durchaus nicht geſagt, in welchen Fällen Deutſchland 
Italien unterſtützen würde, er hat alſo auch nicht in Ab⸗ 
rede geſtellt, daß er Italien unterftüßen würde, wenn es 
wegen Korſika, Tunis ‚etc. einen 7 anzetteln ſollte. 

Ein zweites Hauptmoment für die internationale 
Politik iſt die nun wieder einmal aufgerollte Keloniaſ⸗ 
frage. Hitler verlangt Rückgabe der deutſchen Kolonien 
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und iſt ſehr bemüht, für dieſe Forderungen eine Vegrün 
dung zu geben, die nicht allein die deutſche Bevölkerung, 
ſendern auch andere überzeugen ſoll. 

Der Durchſchnittsmenſch denkt: Hitler hat doch 
Recht. Wenn alle, ſelbſt kleine Völker oft großen Kolo⸗ 
nialbeſitz haben, wie kann man einem 80⸗Millionenvolk 
den Beſitz von Kolonien verſagen? Dazu kommt die 
Frage der Rohſtoffe, der Lebensmittel uſw. Kurzum die 
Begründung für die Kolonialforderungen iſt plaufibel. 
Iſt es denn wirklich notwendig, daß ein Staat Kolonien 
beſitzt, um leben zu können? Vom Standpunkt derjeni⸗ 
gen, die die Größe eines Staates nach dem Kolonialbeſitz 
abſchätzen gewiß. Und dennoch iſt das eine Täuſchung. 
Ein jeder Staat bedarf Rohſtoffe, ſofern er dieſe ſelbſt 
nicht beſitzt, und Lebensmittel, ſofern er ſolche nicht genü⸗ 
gend produzieren kann. Unlängſt haben aber die natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Führer der Welt weißmachen wollen, 
daß eine Blockade Deutſchlands ſchon jetzt zu einer Un⸗ 
möglichkeit geworden iſt. Deutſchland ſei genügend mit 
Rohſtoffen und Lebensmitteln verſehen. Und nun erfah⸗ 


ren wir plötzlich, daß Deutſchland ohne Kolonien, die 
Rohſtoffe und Lebensmittel liefern ſollen, nicht leben 


kann. dieſe Herren die Wahrheit 
geſagt? 

Wir glauben, daß Deutſchland wirklich eine unge⸗ 
hinderte Zufuhr von Rohſtoffen und Lebensmitteln be⸗ 
darf. Es müßte alfo dafür geſorgt werden, daß Teutſch⸗ 
land dieſe Dinge erhält. Hat aber bisher jemand Deutſch 
land dieſe Zuführen abgeſchnitten, hat Deutſchland bisher 
Rohſtoffe oder Lebensmittel nicht zum Weltmarktpreiſe 
ankaufen können? Und wie verhält ſich denn die Theſe 


Wann haben alſo 


die Hitler nun aufſtellte, zu der autarken Politit, die 
man konſequent betreibt? 
Uns ſcheint es, daß die Kolonialpolitik, wie ſie von 


den Nationalſozialiſten und ſchließlich von allen übrigen 
Imperialiſten der Welt betrieben wird, eine Machtfrage 
ſei! Es iſt der Weltmachtstraum, der aus den deutſchen 
Kolonialforderungen herausſchaut. 

Wir möchten zwei Abſchnitte aus der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte herausgreifen, die anſchaulich genug unſere obige 
Anſicht beſtätigen. 

Vor allem einmal die Aera Bismarck. Es iſt zur 
Genüge bekannt, daß Bismarck durchaus kein Freund des 
Kolonialerwerbs geweſen iſt. Bismarck wußte genau, 
daß mit der Erwerbung von Kolonien dem Deutchen 
Reich eine gewaltige Anſtrengung erwachſen und daß es 
m viele internationale Streitfragen verwickelt würde. 
Bismarck glaubte, daß Deutſchland ohne Kolontalbeſitz 
eine weit ſolidere Grundlage ſeiner Exiſtenz und ein weit 
beſſeres Verhältnis zu den großen Kolonialmächten haben 
kann. Die zweite Aera iſt die von etwa 1920 bis 1929, 
alſo bis zum Ausbruch der großen Weltwirtſchaftskriſe. 
In dieſen Jahren hat Deutſchland nach und nach ſeinen 
Export ſo ſteigern können, daß er ſelbſt die Rekordziffern 
der letzten Vorkriegsjahre übertroffen hat. Und es fehlte 
Deutſchland dazu keineswegs an Rohſtoffen, wie es da⸗ 
mals in Deutſchland auch nicht an Lebensmitteln gefehlt 
hat. Die finanzielle und allgemeine Lage Deutſchlands 
war in dieſen Zeitläufen eine weit beſſere als heute, ob⸗ 
wohl es noch Reparationszahlungen zu leiſten hatte, 
Alſo nicht auf den Kolonialbeſitz kommt es an, ſondern 
auf das Wirtſchaftsſyſtem. Wenn im Jahre 1929 in 
Teutſchland große Arbeitsloſigkeit einſetzte, ſo darf man 
nicht überſehen, daß die Arbeitsloſigkeit in anderen Län⸗ 
dern zu jener Zeit durchaus nicht kleiner geweſen iſt, als 
in Deutſchland. 

Aber nun eine andere Feage. Wenn Hitler ſagt, 
daß England bisher 20 Milliarden Goldmark für 
Rüſtungen ausgegeben hat, um ſich der deutſchen Kolo⸗ 
nialforderungen zu erwehren, warum verſchweigt er, daß 
Deutſchland 50 Milliarden ausgegeben hat, um ſich eine 
gepanzerte Fauſt zu ſchaffen, mit der man droht? Es iſt 
doch wohl geſtattet zu fragen, wie groß denn eigentlich für 
Deutſchland der Gewinn aus ſeinen Kolonien vor dem 
Weltkriege geweſen iſt. Wer ſich an die Diskuſſion im 
Reichstag (nicht im jetzigen Reichstag, denn dieſer disku⸗ 
tiert nicht mehr) vor dem Kriege erinnert, weiß, daß die 
Kolonien einen Defizitpoſten im Haushalt des Deutſchen 
Reiches bildeten, wobei die Ausgaben für den ſogenann⸗ 
ten Schutz der Kolonien gar nicht im Anſchlag gebracht 
waren. Wenn man einmal Kolonien beſitzt, ſo muß man 
auch eine Kriegsflotte beſitzen, die ſtark genug iſt, dieſen 
Beſitz zu ſichern, und gerade mit dem Ausbau der deut⸗ 
ſchen Kriegsflotte hat ja der Kampf zwiſchen England 
und Deutſchland begonnen, der ſchließlich zum Weltkrieg 
führte. 

3 Wir ſprechen niemand das Recht ab, Kolonien zu 
beſitzen, wie wir auch niemand ein ſoſches Recht zuſpre⸗ 
chen. Wir ſagen nur, daß das Problem der Rohſtoſſe und 
der Lebensmittel für Deutſchland vor dem Kriege nicht 
durch den Beſitz von Kolonien geſichert war und auch 
heute nicht durch die Rückgabe der Kolonien geſichert wer⸗ 
den könnte. 

Hitler droht in ſeiner Rede den Weſtmächten mit 
einem deutſchen Dumping. Dieſe Drohung wird nie⸗ 
mand erſchrecken. Ein Dumping deutſcherſeits iſt doch 
ſchließlich nur möglich, wenn man Rohſtoffe beſitzt, mit 
1 man Maſſenprodukte herſtellen kann, die man zu 
Schleuderpreiſen auf den Weltmarkt wirft. Aber woher 
die Rohſtoffe nehmen? Iſt das nicht eine leere Drohung? 

Der einzige Ausweg für Deutſchland iſt, feine For 

derungen um! uſiellen. Deutſchland darf und kan ver⸗ 

langen, daß der ungehinderte Anka f von Rohſtoffen 
und Ogi { 17 aber um Rohſtoffe und 
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Die Unterredung Chamberlain-Muffolini 


Chamberlains Bericht vor dem Unterhaus 


London, 31. Januar. Miniſterpräſident Cha m⸗ 
berlain berichtete bei Beginn der heutigen Unterhaus⸗ 
ſitzung zunächſt über ſeine Reiſe nach Rom. 


Chamberlain erklärte u. a., daß die Berhuub lungen 
zwiſchen ihm und Haliſax mit Muſſolini und Graf Cinno 
mit voller Offenheit geführt worden ſeſen. Man habe 
nicht erwartet, daß die andere Seite ſich die engliſchen 
Argumente und Geſichtspunkte zu eigen machen würde. 
Wenn man auch nicht ſagen könne, daß man in allen 
Punkten eine Einigkeit erzielt habe, jo habe man doch den 
Zweck erreicht, denn als die Verhandlungen zu Ende wa⸗ 
ren, ſo habe jede Seite ein klares Bild über die Anſichten 
der anderen Seite gewonnen. 


eine lange Konferenz oder 
formelle Verhandlungen führen wollen. Die Verhand⸗ 
lungen ſeien informell und ergründend geweſen. Muſſo⸗ 
lini habe in erſter Linie klargeſtellt, daß die Politik Ita⸗ 
liens eine „Friedenspolitik“ ſei und daß er, Muſſolni, 
mit Freuden, wenn ſich die Notwendigkeit ergeben jollte, 
ſeinen Einfluß zugunſten des Friedens einſetzen würde. 
Ebenſo habe man den engliſchen Miniſtern die Rom: 

Berlin⸗Achſe als einen der wichtigen Faktoren 55 
Politik Italiens dargeſtellt. Engliſcherſeits habe man 
darauf Sade nen daß eine enge Zuſammenar⸗ 
beit zwiſchen England und Frankreich die 
Grundlage der briliſchen Politik bilde. Was das Mit⸗ 
telmeer anlange, jo habe Muſſolini feiner Beſriedi⸗ 
gung über das engliſch⸗ ttaljenif ſche Abkommen Ausdruck 
gegeben und mit Nachdruck wiederholt, daß es Italiens 
Abſicht ſei, loyal zu ſeinen in dieſem Abkommen über⸗ 
nommenen Verpflichtungen zu ſtehen. Man hade ſich 
dann geeinigt, über die Berichtigung der Grenzen von 
Italieniſch⸗Oſtafrika und Sudan und ſonſti⸗ 


Man habe keineswegs 


gen angrenzenden britiſchen Gebieten in Zukunft mit 
einander zu verhandeln, wie das engliſch⸗ italieniiche Ab⸗ 
kommen vorſehe. Sobald der Sudan in Frage komme, 
werde die ägyptiſche Regierung natürlich an den Ver⸗ 
handlungen teilnehmen. 

Engliſcherſeits habe man kein Hehl daraus gemacht, 
daß man bedauere, daß die italieniſchen Be⸗ 
ziehungen zu Frankreich ſich kürzlich verſchlech⸗ 
tert haben. Aus den daran folgenden Erörterungen fei 
klar geworden, daß das große Hindernis zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien die ſpaniſche Frage ſei und 
daß ſolange dieſer Krieg nicht vorbei ſei, keine Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Italfen und Frankreich Aus ſicht auf Er⸗ 
ſolg haben. Gleichzeitig habe Muſſolini mit Naher 
erklärt, daß ſobald der ſpaniſche Konflikt vorüber fei, 
Italien nichts von Spanien zu ſordern habe. 

In weiteren Erörterungen mit dem italieniſchen 
Auzenminiſter habe Graf Ciano die Zuſich rung erneuert, 
daß Italien leine territorialen Anſprüche in Spanien 
verfolge. | 

Man habe weiter eine ſehr nützliche Erörterung über 


die Frage der Abrüſtung geführt. Die Crörte⸗ 
rung habe ergeben, daß Muſſolini ein Anpacken diefer 


Frage auf dem Wege einer qualitativen Rüſtung begren⸗ 
zen möchte, ſoba! d die Bedingungen hierfür günſtig ſeien. 
Daraufhin ſei man übereingekommen, bezüglich ver künf⸗ 
tigen Entwicklung dieſer Frage miteinander in Fühlung 
zu bleiben. 

Was die Judenfrage anlange, ſo habe Muſſo⸗ 
lini zu verſtehen gegeben, daß es ſich hier um eine in⸗ 
ternationale Frage handle, die nicht von einen Staat 
allein geregelt werden könne und die daher auf breiter 
Vaſis behandelt werden müßte. 


1000 US A⸗Flugzeuge für Jraulreich 


Nooſevelt beſpricht die Angelegenheit mit dem Senatsausſchuß 


Waſhington, 31. Januar. Präſident Rooſevelt 
hat am heutigen Dienstag die Mitglieder des Militär⸗ 
ausſchuſſes des Bundesſenats, in dem die Angelegenheit 
des Verkaufs von Militärflugzeugen an Frankreich be⸗ 
handelt wurde, zu einer Beſpkfchung in das Weiße Haus 
eingeladen. 

„Herald Tribune“ weiß zu der Angelegenheit zu 
melden, daß insgeſamt 1000 US A⸗Kriegsflugzermge des 
allerletzten Modells an nen verkauft werden 
ſollen. 

Der Schritt des Präſidenten hat großes Nuſſehen 
erregt, weil von manchen Senatoren hinſichtlich dieſes 
ala Bedenken geäußert wurden und auch zwiſchen 

dem Finanzminiſter Morgenthau und dem Kriegs mini⸗ 
ſter Woodring Unſtimmigleiten entſtanden find. Man 
glaubt, daß der Finanzminiſter mit dem vom Schatzamt 
lontrollierten Stabiliſationsfonds den Verkauf der Flug⸗ 
zeuge an Frankreich fordern wolle. Außerdem war es 
bisher Brauch, daß nur ſolche Flugzeuge ausgeführt wer⸗ 
den ſollten, deren Typen bereits ſeit zwei Jahren im 
eigenen Lande im Gebrauch waren. 


der Sarg vor dem Unterhauſe 


London, 31. Januar. Engliſche Arbeitsloſe ver⸗ 
ſuchten heute den ſchon berühmt gewordenen Sarg ins 
Parlament hineinzubringen. Zahlreiche Demonſtranten, 
die vor dem Parlament auf das Eintreffen des Sarges 
warteten, forderten in Ausrufen eine Beſſerung der Lage 
der Arbeitslosen. Die Polizei hat 12 Demonſtranten 
feſtgenommen und mit dem Sarg in ein Polizeirevier 
gebracht. Eine Gruppe Arbeitsloſer begab ſich nach der 
Rückſprache mit den auſſichtführenden Polizeibeamten ins 
Unterhaus. Die Delegation wurde in die Wande. gänge 

des Unterhauſes zugelaſſen, wo ſie einzelnen Abgeordne⸗ 
ten die Notlage der Arbeitsloſen ſchilderten. 


Das Zeitungsſterben im Dritten Reich 


Berlin, 31. Jan. Das „Berliner Tageblatt“, 
eine der älteſten und vor der Hitler⸗Zeit . 
Zeitungen Deutſchlands, die im Auslande überavs ſtark 
geleſen wurde, iſt heute zum letzten Mal erſchienen. Ein 


Lebensmittel erhalten zu können, müßte Deutſchſand mit | 


Dach autarken Syſtem Schluß machen. Es müßte jeine 
Wirtſchaft wieder nach den verfemten liberalen Wirt⸗ 


ſchaf ftsgeſetzen der demokratiſchen Staaten umbauen. 
Deutſchland kann das, aber nicht der Nationalſozialis⸗ 
mus. Und darin liegt der Kern der Frage. Der wirt⸗ 


ſchaftliche Niedergang Deutſchlands, der durch den Ab⸗ 


gang Schachts unterſtrichen wurde, liegt in dem national⸗ 


ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem, liegt in der verhimmelten 
Autarkie 


Teil der Redalteure und der Korreſpondenten wird von 
der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ übernommen. 

Mit dem 1. Februar hat auch die Berliner „Kreuz⸗ 
zeitung“, das bekannte Blatt der ehemaligen konſer⸗ 
vativen Kreiſe, ihr Erſcheinen eingeſtellt. 

In Wien haben die „Neue Freie Preiſe“, die 
1864 gegründet wurde, und das „Neue Wiener 
Journal!“ ihr Erſcheinen eingeſtellt. 


Numümiſcher Faſchiſt er choſſen 


Bukareſt, 30. Januar. Pfarrer Vaſtli Chriſtiscu, 
einer der namhafteſten Führer der ehemaligen Eiſernen 
Garde, iſt erſchoſſen worden, als er verhaftet werden 
ſollte. Chriſtiscu gelang es im Frühſommer 1938 zu⸗ 
ſammen mit einer anderen führenden Perſönlie chkeit der 
Eiſernen Garde, Prinz Cantacuzino, auf dem Transport 
von einem Kongentrationg! lager nach Bukareſt zu flüchten. 
Chriſtiscu wurde daraufhin in Abweſenheit zu 9 Jahren 
Gefängnis verurteilt. Erſt in den letzten Tagen lonnte 
die Polizei das Haus in Bukareſt ausfindig machen, in 
dem er ſich verſteckt hatte. Das Haus wurde von Polizei 
umſtellt. Chriſtiscu gab auf die Poliziſten Revolver: 
ſchüſſe ab, durch welche zwei Poliziſten verletzt wurden. 
Die. eindringenden Poliziſten gaben eine Reihe von 
Schüſſen auf Chriſtiscu ab. Einer dieſer Schüſſe traf 
Chriſtiscu in den Kopf. 


Die Kämpfe in China 


Schanghai, 31. Januar. Wie aus dem chineſi⸗ 
ſchen Heeresbericht zu entnehmen iſt, ſind in den letzten 
21 Stunden keine größeren Operationen an den Fronten 
zu verzeichnen. 

Im ſüdlichen Teil der Provinz Honan hat 
eine der chineſiſchen Kolonnen die Stadt Utſi⸗Dſian ein⸗ 
genommen und ſetzt ihren Vorſtoß in Richtung auf Sin⸗ 
Jang fort. In der Umgegend von Pintſchanghuan dauert 
der Kampf mit der japaniſchen Abteilung an. 

In der Provinz Schanſi verſuchen die japani⸗ 
ſchen Truppen weiterhin weſtlich von Hedzian vorzu⸗ 
ſtoßen, jedoch vergeblich. Die japaniſchen Angriſſe auf 
Wautſiuan wurden mit bedeutenden Verluſten abge⸗ 
ſchlagen. 


TEE TIENR GT ↄ AAA d ↄ h ͥ FEET ã VEREINTEN EEE TEE TREE TER. 
Bom Staatspräſidenten empfangen 
Staatspräſident Moscicki empfing am geſtrigen 
Dienstag den General Kazimierz Sosnkowſki und den 
Außenminiſter Joſeſ Beck. 
Der tichechoſſowalſche Handels miniſter in Berlin 
Berlin, 31. Januar. Reichswirtſchaftsminiſter 
Funk empfing am Dienstag nachmittag den in Berlin 
zu Wirtſchaftsbeſprechungen weilenden tſchechoſlowakiſchen 
Handelsminiſter Sadek in Anweſenheit des tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Geſandten Maſtny. 


Aus dem Reiche 


Sleinwürſe gegen eine Kirche in Bromberg 


Die „Deutſche Rundſchau“ berichtet aus Bromberg: 

Während der letzten Verdunkelungsübung waren im 
bahrſten Sinne des Wortes einige Dunkelmänner in 
ihrem rechten Element. Sie benutzten die damals herr 
ſchende Finſternis, um ſich eines unerhörten Gewaltaktes 
gegenüber der Paulskirche ſchuldig zu machen. 

Durch Steinwürfe wurden nicht weniger ols 53 
Fenſterſcheiben eingeworſen, darunter 14 wertvolle bunte 
Scheiben. Die genaue Anzahl der Scheiben kaun erft 
jetzt bekanntgegeben werden, nachdem ein Glaſer die 
Ausbeſſerungen vorgenommen hat. 

Wie ſich herausſtellte, haben ſich die Täter der Steine 
bedient, die von der Umpflaſterung vor der Paulskirche 
noch liegengeblieben find. Schon mehrfach it um die 
Beſeitigung dieſer Steine gebeten worden, leider erfolg⸗ 
los. Jetzt, nachdem großer Materialſchaden mit Huſe der 
Steine angerichtet worden iſt, wird man hoffentlich da⸗ 
ran gehen, dieſe zu entfernen. 


— — 


Eine Hinrichtung in Polen 


Am Sonnabend iſt der Mörder des Pfarrers Streich 
in Lubau, Wawrzyniec Nowak, durch den Strang hin⸗ 
gerichtet worden, nachdem der Staatspräſident es abge⸗ 
lehnt hatte, von ſeinem Begnadigungsrecht Gebrauch zu 
moechen. 

Ueber das Vorleben Nowaks teilt der FRE unter 
anderem mit, daß er während des Weltkrieges im deut⸗ 
ſchen Heer gedient hat und in ruſſiſche Kriegsgeſangen⸗ 
ſchaft geraten iſt. Nach der Rückkehr im Jahre 1918 hieit 
ſich Nowak in Warſchau auf und beteiligte ſich dort an 
der Entwaffnung der deutſchen Truppen. Später kämpfte 
er im polniſchen Heer gegen die Bolſchewiken, und dann 
beteiligte er ſich am dritten oberſchleſiſchen Auſſtand. Nach 
dem Auſſtand war er Agent der politiſchen Polizei im 
Oſten des Landes, doch wurde er ſchon nach drei Mona⸗ 
len aus dem Dienſt entlaſſen. 

Trotzdem ſcheut die faſchiſtiſche Preſſe nicht davor 
zurück, Nowak als Kommuniſten zu ſtempeln. 


Nachleſe des Welttrieges 


In dem Dorf Podmalek (Kreis Rawa Mazowiecka) 
ereignete ſich dieſer Tage ein ſchwerer Unglücksfall. Die 
15jährige Sophie Cukier hatte in einer Truhe gekramt 
und darin den Zünder eines Artilleriegeſchoſſes gefunden. 
Ahnungslos ſpielte das Mädchen an dem gefährlichen 
Ding umher, als es ſich plötzlich entlud. Die Folgen 
waren ſchrecklich. Dem Mädchen wurden nicht nur die 
inneren Handflächen zerſleiſcht, ſondern es verlor auch 
das Augenlicht. Die Polizei fand dann in der Wohnung 
noch acht Zünder auf. Der Vater des Mädchens hatte 
die Zünder nach und nach auf Schlachtfeldern in der Um⸗ 
gebung des Dorfes zuſammengeleſen. Er war Stein⸗ 
klopfer und benutzte die Zünder zum Zerkleinern der 
Steine! Schon ſeit ſieben Jahren iſt der Mann tot; 
beim Steineplopfen war einmal ein Zünder geplatzt und 
hatte ihn tödlich verwundet. 


Volkszeitung — Mittwoch, den 1. Februar 1939. 


Sport 


Schmimmmettkampf Lodz — Pommerellen. 

Der Lodzer Schwimmverband hat beſchloſſen, am 
Jahrestage des Zuganges zum Meere, am 12. Februar, 
große Schwimmwettkämpfe in Lodz im Baſſin der 
IMA zu veranſtalten. Geplant iſt ein Repraäſenta⸗ 
lionskampf zwiſchen Lodz und Pommerellen. Die ent⸗ 
prechenden Schritte find bereits eingeleitet, doch ſteht die 
endgültige Zuſage des Pommereller Verbandes noch aus. 

Im vergangenen Jahre fand ſchon ein Kampf zwi⸗ 
ſchen den Schwimmern dieſer beiden Bezirke ſtatt, wobei 
es Pommerellen gelang mit 1 Punkt Vorſprung das 
Treffen für ſich zu entſcheiden. 

Die Wintermeiſterſchaften es Lodzer Bezirks wer⸗ 
den in dieſem Jahre wegen der großen Teilnehmerzahl 
an zwei Sonntagen ausgetragen, und zwar am 26. Fe⸗ 
bruar und am 5. März. 


30jähriges Jubiläum des LAS, 


Das 30jährige Jubiläum des LRS, welches ergent- 
lich auf das vergangene Jahr fiel, wird in dieſem Som⸗ 
mer feſtlich begangen werden. Für die Jubiläumsſport⸗ 
veranſtaltungen ſind die Monate Juni und Juli vorge⸗ 
ſehen, doch ſtehen die genauen Daten noch nicht fehl. Die 
Fußballmannſchaft des LKS ſoll im Rahmen dieſer Ju⸗ 
biläumsfeierlichleiten ein Spiel gegen eine namhafte 
ausländiſche Mannſchaft austragen. 


50jähriges Jubiläum des Lodzer Nadfahrervereind. 


Der Lodzer Radfahrerverein, der früher Warſchauer 
Cykliſtenverein, Abteilung Lodz, hieß, kann in dieſem 
Jahre auf ein 50jähriges Beſtehen zurückblicken. Der 
Verein wird aus dieſem Anlaß in der Woche vom 21. 
bis 29. Mai verſchiedene Radrennen veranitaiten, darun⸗ 
ter auch große internationale Radrennen im Helenenhof. 
Auf der letzten Sitzung der Verwaltung wurde auch be⸗ 
ſchloſſen, ein beſonderes Jubiläumsabzeichen herauszuge⸗ 
sen und die Mitglieder ſollen angehalten werden, ſpe⸗ 
zielle Sportanzüge anzuſchaffen. 


Vom Länderſpiel Lettland — Polen im Tiſchtennis. 


Das Länderſpiel im Tiſchtennis zwiſchen Polen und 
Lettland kommt endgültig am 14., 15. oder 16. Februar 
in Lodz zum Austrag. Der lettiſche Verband hat bereits 
ſeine Vertreter genannt. Es ſind dies Stams, Oſim, 
Sacow und Joffe, die in letzter Zeit ſchöne Erfolge über 
die Auswahlmannſchaften von Eſtland, Litauen und 
Finnland davontragen konnten. 

Die polniſche Auswahlmannſchaft iſt noch nicht auf⸗ 
geſtellt. Es beſteht die Abſicht, vorher Ausſcheidungs⸗ 
kämpfe zwiſchen den in Frage kommenden Spielern aus⸗ 
tragen zu laſſen. 

Der Städtekampf im Tiſchtennis zwiſchen Lodz und 
Krakau findet am 5. Februar in Lodz im Lokale der 
Städtiſchen Schule in der Zagajnikowaſtraße um 17 
Uhr ftatt, 

Amerila und die Olhmpiade 

Das olympiſche Komitee in Helſinki erhielt die Nach⸗ 
richt, daß die Vereinigten Staaten von Nordamerika die 
12. Olympiſchen Spiele mit 35 aktiven Sportlern be⸗ 
ſchicken werden. Das Protektorat über die amerikaniſche 
olympiſche Mannſchaft hat perſönlich Präſident Rooſe⸗ 
velt übernommen. 
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Nadio⸗ Programm 


Donnerstag, den 2. Februar 1939. 


Warſchau⸗Lodz. 
7,20 Morgenmuſik 8,15 Konzert 12,03 Mittags⸗ 
ſendung 13,15 Mittagsſendung 15 Chorgeſang 
16,30 Geigenwerle 17,40 Konzert 19,40 Tanz⸗ 


muſik 20,10 Sport 20,15 Abendnachrichten 21 
Oper: „Verbum noble“ von Moniuszlo 22,15 
Tanzmuſik 23 Letzte Nachrichten. 
Kattowitz. 
15 Für den Bauer 19,30 Geſpräch 
Königswuſterhauſen (191 195, 1571 M.) 
6,30 Frühkonzert 10 Volksliedſingen 11,30 Schallp. 
12 Konzert 14 Allerlei 15,15 Hausmuſik 16 Kon⸗ 
zert 19 Oper: Königsballade 23 Bunte Nachtmuſik. 
Breslau. 
12 Konzert 
Anton Bruckner⸗Konzert 
Nachtmuſik. 
Wien (592 kHz, 507 M.) 
12 Konzert 14,10 Schallpl. 
Königsballade 22,30 Muſik 


19,40 Allerlei. 


14,10 Schallpl. 16 Konzert 
23,30 Kammermuſik 


20,0 
24 


16 Konzert 19 Oper: 
24 Nachtmuſik. 


Ausländiſche Berichterſtatter bei den FIS⸗Weltmeiſter⸗ 
ſchaſten. f 
Für die Rundſunlhörer, die ſich 
eſſieren, werden die Uebertragungen 
ſterſchaften aus Zakopane ſicherlich ein großes Ereignis 
ſein. Für dieſe Uebertragungen intereſſieren ſich aber 
nicht nur die polniſchen Hörer, ſondern auch die auslän⸗ 
diſchen. Als Beweis dafür können die zahlreichen aus⸗ 
ländiſchen Rundfunkberichterſtatter angeführt werden, 
deren Erſcheinen in Zakopane angelündigt worden iſt. 


für Sport inter⸗ 
der FIS⸗Weltmei⸗ 


Finnland und Deutſchland entſenden zu je 3 Bericht⸗ 
erſtatter, Norwegen zwei, die Schweiz, Jugoſlawien und 


ör Wo 


„Schweden je einen. Die Finnen treffen in Zalopane am 


8. Februar ein, die übrigen ausländischen Berichterſtatter 
erſt einen Tag vor Beginn der Wettbewerbe. 


Ungarn entſendet ihren ſpeziellen Berichterſtatter 
für die Europameiſterſchaften im Paar⸗Eiskumtiaufen, 
die ebenfalls in Zakopane ausgetragen werden. 


Den ausländiſchen Berichterſtattern wird der polni⸗ 
ſche Rundfunk Verbindungsmänner, die die Fremdſpra⸗ 
chen beherrſchen, zur Verfügung ſtellen, wodurch den Gä⸗ 
ſten der Dienſt am eigenen Kunden bedeutend erleichtert 
werden ſoll. 
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der Unglücksboden von Chile 


Wie entſtehen die füdamerilaniſchen Erdbeben? 


Die furchtbare Erdbebenkataſtrophe in Mit⸗ 
telchile, der Tauſende von Menſchenleben zun 
Opfer fielen, erinnert wieder einmal an die un⸗ 
heimlichen unterirdiſchen Gewalten, die der geo⸗ 
logiſchen Geſchichte Südamerikas ſeit vielen 
Jahrtauſenden ihren Stempel aufdrücken. 


Die Weſtlüſte des ſüdamerikaniſchen Kontinents, de⸗ 
ren geſamte ſüdliche Hälfte in einer Länge von 4225 Ki⸗ 
lometern die Republik Chile einnimmt, beſteht in 
ihrer gegenwärtigen Form erſt ſeit den jüngeren Zeiten 
der Erdgeſchichte. Beſtimmt wird der landwirtſchaftlich: 

und geologiſche Charakter der Küſte durch einen der mäch⸗ 
tigſten Gebirgszüge der Erde, die Cordilleren. Sie 
falteten ſich aus der Erdrinde erſt in der ſogenannten 
Tertiärzeit in ihrer heutigen Form in die Höhe. Kenn⸗ 
zeichnend für die Tertiärzeit iſt eine lebhafte vulka⸗ 
niſche Tätigkeit, die große Mengen der verſchie⸗ 
denſten Erguß⸗ oder Eruptivgeſteine an die Erdoberfläche 
beförderte und während der eine Reihe der ſchönſten Ge⸗ 
birge der Welt erſt eigentlich gebildet wurde. 

Die Zuckungen der Erde in den von den geologiſchen 
Erſcheinungen der Tertiärzeit beſtimmten Teilen ſind 
deshalb ſo etwas wie die letzten ſchwachen Atemzüge eines 
einſtmals kräftig pulſierenden Lebens. Allein ſie genü⸗ 
gen, um Städte zu zertrümmern und einzuäſchern, Tau⸗ 
ſende von Menſchenleben zu vernichten. So auch in 
Chile, deſſen Länder und Küſtenſtreifen ſich ſeit jener 
Zeit in ſortwährender Senkung oder He⸗ 

bung befinden. Wer deshalb die Urſache der ſüdameri⸗ 


kaniſchen und chileniſchen Erdbeben verſtehen will, der 
muß ſich mit der Geſchichte der Cordilleren 
und der Lage der noch tätigen Vulkane innerhalb dieſes 
gewaltigen nordfüdlichen Gebiirgszuges beſchäftigen. 
Sämtliche Bergrieſen etwa in der im Norden 
gelegenen Hochebene von Quieto wie der Chimbaraſſo, 
der Antiſana oder der Cotopaxi und die chileniſchenHoch⸗ 
gipfel Pinchincha und Aconcagua ſind vulkani⸗ 
ſchen Urſprungs. Die Laven der erloſchenen und 
tätigen Vulkane beſtehen weſentlich aus Baſaltgeſteinen. 
Mit der gebirgsbildenden und vulkaniſchen Tätigkeit 
hängen nun die gewaltigen Erdbeben an der Weſtküſte 
Südamerikas zuſammen. Sie nehmen deshalb auch fo 
kataſtrophale Ausmaße an, weil fie gleichzeitig im Pazifi- 
ſchen Ozean den Meeresboden bewegen und dadurch 
Seebeben und Flutwellen erzeugen, die die 
Küſte ſeit Jahrtauſenden fürchterlich heimſuchen. 

Für die unmerklichen Atemzüge der Erd⸗ 
tinde in dieſem Weltteile legen die meßbaren Hebungen 
und Senkungen der Küſte das beſte Zeugnis ab. Sie ſind 
eine Parallelerſcheinung zu den Vulkanausbrüchen und 
Erdbeben. Abgelagerte Muſchelbänke, alte Straudlinien 
und Terraſſen, dazu trockengelegte alte Meeresbuchlen be⸗ 
weiſen, daß noch in neuerer Zeit zum Teil ganz beträcht⸗ 
liche Hebungen der Küſte erfolgten, und zwar ſo⸗ 
wohl an der Oſt⸗ wie an der Weſtküſte Südamerikas. 
Die Hebungserſcheinungen beginnen auf der Weſtſeite be⸗ 
reits im ſüdlichſten Chile und reichen nach Norden bis 
nach Callao und Lima in Peru hinauf. Es iſt ein eigen- 
artiges Zuſammentreffen, daß die Muſchelablagerungen 
ihre größte Höhe u. a. bei dem von dem jüngſten Erd⸗ 
beben fo ſtark betroffenen Orte Concepcion errei⸗ 
chen. Man hat ſie dort in einer Höhe von 188 bis 305 
Meter über dem Meeresſpiegel vorgefunden. Den Höhen⸗ 
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rekord der Muſchelablagerungen hält allerdings die Küſte 
kei der chileniſchen Großſtadt Valparaiſo, nur we⸗ 


nige 100 Kilometer nördlich der diesmaligen Erdteben⸗ 


zone. Dort meſſen ſie eine Höhe von 388 Meter über dem 
Meere. 

Das Land Chile zerfällt landſchaftlich in vier 
Gebiete. Nordchile von der peruaniſchen Grenze bis 
zum 33. Grad ſüdlicher Breite mit der Großſtadt Anto⸗ 
fagaſta. In dieſer Zone liegt die Stadt Taltal, die bei 
dem letzten Erdbeben von 1936 ſo fürchterlich heimgeſucht 
worden iſt. In ihrer Nähe türmt ſich der Rieſen vulkan 
Liullaillaco 6600 Meter hoch. In dem ſich anſchließen⸗ 
den Gebiet, dem nördlichen Mittelchile, das 
ſich bis zum 37. Grad ſüdlicher Breite erſtreckt, liegen die 
eigentlichen Großſtädte Valparaiſo und Santiago, dazu 
der höchſte Berg Südamerikas, der Aconcagua, 
Meter, und auch die Städte Concepcion, Chillon und 
San Charlos, alſo das gegenwärtige Erdbebengebiet. 
Nur wenige Kilometer öſtlich dieſer heimgeſuchten Städte 


ragen die hohen Kegel der nod tätigen Vulkane, 
des 5400 Meter hohen Maipo, des 5880 Meter hohen 


San Joſe und des 3180 Meter hohen Chillan, empor. 
Sowohl Nordchile wie das nördliche Mittelchiſe müſſen 
alſo jährlich auf Erdbebenkataſtrophen gefaßt ſein. Aber 
auch die weniger dicht beſiedelten Zonen des ſüd lich en 
Mittelchile und des ſüdlichen Weſtpatago⸗ 
nien weiſen noch zahlreiche, durch jüngere A abrüche 
bekannte, wenn auch niedrigere Vulkane auf. Es iſt da⸗ 
bei beſonders tragiſch, daß gerade die dichtbeſiedeltſten 


Provinzen der Republik von den Zuckungen der Erdrinde 


beſonders heimgeſucht werden. Dieſe Provinzen liegen 
im eigentlichen nördlichen Mitteſchile, das rund 80 Pro⸗ 
zent der geſamten Bevölkerung beheimatet. 
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Nr. 32 


Num bit du daheim 


Roman von Liane Sanden 


(86. Fortſetzung) 

„Ich weiß, daß dieſe Anka Preyſſae die Frau des 
Campari iſt, der ſich ſoeben wegen Deviſenſchmuggels 
umgebracht hat. Du kannſt mir keinerlei Neuigkeiten er⸗ 
zählen. Und jetzt —“, ſie ſah wieder auf die Uhr, „bitte 
laß uns dieſe Unterredung beenden. Ich habe einen 
wichtigen Weg vor. Ich will zu Michael hinauf.“ 

„Du willſt zu dieſem Manne, der mit dieſer Frau 

zuſammen iſt, um den dieſer unerhörte Skandal iſt? Haft 
an denn überhaupt gar kein Schamgefühl — ein Mann, 
der mit einer andern Frau zuſammen — er liebt dich ja 
überhaupt nicht, Erdmuthe — oder haft du ſchon fu völlig 
das Empfinden verloren für das, was richtig iſt und was 
falſch?“ 

Da kam ein tiefes Leuchten in 
Augen: 

„Ich frage nicht nach dem, was richtig iſt und falſch, 
ich frage auch nicht, ob Michael mich lieb hat, ob er falſch 
gehandelt, ob er eine Schuld auf ſich geladen hat, ich 
weiß nur, daß er in Not iſt und ich verſuchen muß, ihm 
zu helfen.“ 

Jürgen Bennhoff lachte hart auf: „Meine Schwe⸗ 
eine Bennhoff — und ein Menſch, der mit einer 

zuſammen iſt, ein Menſch, der ein 
- pfui, Erdmuthe! Einem ſolchen Men⸗ 
Willſt ſelbſt mit in dieſen 


Erdmuthes müde 


ſter, 
derartigen Frau 
Ehebrecher iſt 
ſchen willſt du nachlaufen? 
Sumpf?“ 

Das Leuchten in dem blaſſen Mädchengeſicht ver⸗ 
tiefte ſich: 

„Jürgen, ich glaube, es gibt eine Stelle in der Bi⸗ 
el, da ſteht das Wort „Wer unter euch ohne Sünde iſt, 


Stottern, 
fehlerhafte Aussprache 


u. dal. — Spezieller Heilturſus 


Heilanſtalt, Peteikauer 67 


Praltiſche 


Porzellan⸗Nalerei 


Glas, Porzellan, Service, ſowie ſämtliche Haus⸗ 
und Küchengeräte kaufen Sie am billigſten bei 


Otto Klingsporn Lodz, Nawrot O2 


(Ecke Wyſoka) Glasſchleiferei am Platze 


Ich wäre ſehr erfrent 


wenn ich von 
Ihm eine Näh⸗ 
maſchine, die 
auch ſtickt und 
durchbricht erhilt 
aus der Firma 
POLSKI DOM 


HANDLOWY 


Krischer 
KRAKOW 


Zwierzyniecka 6 
Wed 47 
die ſchon mit 
150 31. gegen 
Bar und auf 
Abzahlung zu 
haben iſt Preis⸗ 
liſten gratis 


Dr. J. NADEL 


Frauen⸗Krankheiten und Geburtshilfe 
Andrzeia 4 Tel. 228-02 


Ompfängt von 3—5 und von 6—7.30 Ubr abends 


[1 oa wu re 
Dl med. Niewiazski 
Spezialiſt für 
Hant⸗, veneviſche und Geſchlochtetrantheſten 


Andrzela 5 Tel. 15940 


empfängt von 8—1 u. 5—9 
Sonntags und an Feiertagen von 9—12 


Dr. med. L.Nitecki 


Sposialaest für Haut⸗, veneriſche u. Harntranthbeiten 


Nawrot 32 Far. Tel. 213⸗18 


Empfängt von 8—9.30 früh und 3.30 —9 Uhr abends 
An Sonn- u. Feiertagen von 9—12 Uhr 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Petrikauer 152 Tel. 174-93 


Empfängt v, 9 bis 2 Uhr und v. 5 bis 8 Uhr 


= 


Sonntag, den 5. Februar 


Zum 2. Mal! 


6 Uhr abends 


Karl Zellers 
Operette: 


Volkszeitung — Mittwoch, den 1 Februar 1939. 


Stein.“ Siehſt du, an dies Wort 
Ich weiß, Michael iſt für mich ver⸗ 
Da⸗ 
wohl, Jürgen, grüß Helmuth. 
Ich kann nicht anders.“ 


Sie hatte ganz ruhig geſprochen. Aber gerade dieſe 
Ruhe ließ Jürgen Bennhoff erkennen, jedes Wort war 
vergeblich. Erdmuthe ſchien plötzlich in einer Sphäre 
zu ſtehen, die ihm verſchloſſen war, und zu der er einfach 
leinen Weg fand. Aber er mußte ſich zugeben, trotz aller 
Gegenſätzlichleit imponierte ihm dieſe ſtille Feſtigkeit. 
Zum erſten Male ſah er in Erdmuthe nicht die üngere 
Schweſter mit aufrühreriſchen Gedanlen, wie ſie nicht 
in das Feſigeſügte der Familie paßten. Zum erſten Male 
ſah er in ihr einen Menſchen, der innerlich berechtigt 
ſchien, ſich das Leben nach ſeinen eigenen Geſetzen zu 
formen. 


der werfe den erſten 
will ich mich halten. 
foren. Aber er ſoll ſich nicht noch ſelbſt verlieren. 
ram muß ich zu ihm. Leb 
Er ſoll mir nicht böſe ſein. 


Helmuth von Schaarpp ſaß in dem freundlichen 
Warteraum des Bahnhofes Mittenberg, vor ihm ſtand 
ſchon das zweite Kännchen Kaffee, und in der Aſchen⸗ 
ſchale häuften ſich dieReſte der haſtig und nervös gerauch⸗ 
ten Zigaretten. Scheußliche Situation, hier zu ſitzen 
und zu warten. 

Jedesmal, wenn ein Menſch in der Tür erichien, 
glaubte er, es müßte Jürgen ſein. Krampfhaft überlegte 
tr, ob die Länge der Unterhaltung zwiſchen den Geſchwi⸗ 
ſtern ein günſtiges oder ungünſtiges Zeichen ſein mochte. 
Zedenfalls hörte Erdmuthe den Bruder an, ſonſt wäre 
Jürgen ſchon zurück. Vielleicht — Helmuths Gedanken 
drachen ab, denn nun erſchien wirklich Jürgen in der 
Tür. Helmuth ſah ihm geſpannt entgegen. Jürgens 
Geſicht ſchien Unbehagen und Unſicherheit auszudrücken. 

„Hör mich mal ruhig an, Helmuth, es tut mir ja 


eclöſt ſchrecklich Teig, daß die Dinge jo gelaufen find, ich 
hatte es anders gehofft — ich habe ſchwere Sorgen um 
S 


e VEREIN ® 


„Sängerhaus' II Listopada 21 


Karten von 1—4 Zl. im Vor- 
verkauf in der Firma A. Schwalm, 


„Fortjchritt“ 
Bandurſkiego 15 


Wir veranſtalten am Donnerstag, dem 2. Februar 
(Feiertag), eine Beſichtigung des 


Bartoszewicz MNuſeums 


(Hiſtorie und Kunſt) 


welches im alten Magiſtratsgebäude am Platz Wolnosc! 
untergebracht iſt. Sammelpunkt aller Mitglieder und 
Freunde um 10 Uhr vormittags am Platz Wolnosci, vor 
dem Eingang zum Muſeum. Eintritt 10 Groſchen. 


Der 22 . 


Petrikauer Straße 150. Tel. 177-86 


Deulſcher Kultur⸗ und Bildungsverein 


4 


einmal deine eigene Empfindlichkeit 


u 


Erdmuthe. Stell 
zurück und laß uns beraten. 

Zuerſt hörte Helmuth widerwillig zu, ſein Stolz 
war doch zu ſehr getroffen. Allmählich aber wurde er 
auch beſorgt. Das war ja eine tolle Geſchichte. Erd⸗ 
muihe haste ſich da ofſenbar in etwas verrannt und über- 
ſah nicht, was alles daraus DREHEN konnte. Solche 
Menſchen wie diefer Erdinger und was damit zuſammen⸗ 


hing, man ſah ja, wohin dieſe Menſchen gerieten, in die 


Unmoral, in den Skandal, ins Verbrechen. Und Erd⸗ 
muthe milten darin? Unerträglich. — 
„Wir müſſen ſie jetzt gewähren laſſen, Helmuth“, 


meinte Jurgen. „Sie wird ſchon von ſelbſt wieder zu ſich 
und zu uns zurückfinden. Soweit kenne ich Erdmuthe, 
gegen alles, was häßlich und ſchmutzig iſt, hat ſie eine 
unüberwindliche Abneigung. Jetzt hat ſie ſo romantiſche 


Gedanken im Kopfe von Seelenrettung und ſo. Wenn 
ſie aber die Geſchichte in der Nähe beſehen wird, dieſer 
Preyſſac wirklich begegnen ſoll, dann wird ihr Stolz auf⸗ 


Dann kehrt ſie zurück — zu uns — und wohl 
Dieſen Erdinger werde ich beobachten laſſen. 
in München das Erforderliche ver⸗ 


wachen. 
ac; zu dir. 
Wir wollen gleich 
anlaſſen.“ 

Helmuth von Schaarpp hob den Kopf: 

„Ich fahre jetzt nicht nach München. Erdmuthe in 
ſolcher Situation allein laſſen? Entſchuldige, aber das 
geht gegen mein Empfinden als Mann und Freund. Ich 
glaub ſchon, daß du als Bruder, ſo ausgeſtattet mit der 
althergebrachten Autorität als Aelteſter, ihren Wider⸗ 
ſpruch reizen mußteſt. Ich mache dir einen Vorſchlag, 
zu fährſt nach München, warteſt auf mich, erledigſt alles, 
wegen dieſes Menſchen, dieſes —“ 

Helmuths Geſicht berzog ſich in Ekel, er konnte den 
Namen des verhaßten Rivalen nicht über die Lippen 
bringen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Dr. med. 


S. Kryfiska 


Spezialärztin für 


Hauen. benen iche 
Krautbei 
Frauen und Kinder 


-i SEO III 


= Mode- Kournale 


Winter 


in großer Auswahl 


® BIURO „PROMIEN“ 


@ LODZ5 ANDRZEJA2 


Tol. 112-983 


es EAI 


Brunnenbau⸗ 
Unternehmen KARL ALBRECHT 


Lodz, Zeglarska 5 (an der Zgierſta 144) Tel. 238-46 


übernimmt alle in das Brunnen« 

baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
Anlage neuer Brunnen. Flach⸗ und Sich 
bohrungen, Neparaturen an Hand⸗ und 
Notorbumpen ſow. Aupferichmiebenrbeiten 

Soltd — Schnell — Billig 


Malulatur 


Hamam 
(alte Zeitungen) 


30 Groſchen für das Kilo 


verkauft die „Vollsgeltung 
Petrikauer 109 


llllunmmntntttennmm 


Theater- u. Kinoprogramm 


Teatr Polski: Heute 8.30 Uhr Temperamente 
Testr Mie kl: Heute 8.30 Uhr JutroNiedziela 


Casine: Student aus Oxford 
Corse: I. Der große Tag 

II. Der König der Zauberer 
Europa: Signale 
@randKine. MeineEltern stehen inScheidung 
Palace: Flitterwochen 
Palladium: Die Welt spricht von uns 
Prredwioswie: Das Recht zum Clück 
Rakista: Das Recht zum Glück 
Rialt»: Rückkehr im Morgengrauen 
Stylowy: Fest der Schönheit 
Uramia: Sohn des Kantors 
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zurück ge lehrt 


Smpfängt 
von 12—2 und 3—4 nachm 


Gientiew'rza 34 
Tel. 14610 


Suse 


m 


empfiehlt 


A 


j 


DIESE 


At. 32 


Lodzer Tageschronil 


Nachtlänge der Luftverteidigungsübungen 


Während der in der vorigen Woche geführten Luft⸗ 
verteidigungsübungen waren die Behörden dazu berech⸗ 
tigt, Strafmaßnahmen gegen Perſonen anzuwenden, die 
ſich an die erlaſſenen Vorſchriften nicht halten. Es wur⸗ 
den jedoch keine Straſen angewandt, ſondern man be⸗ 
gnügte ſich zunächſt mit einem Verweis bezw. wurde es 
den ſchuldigen Perſonen anheimgeſtellt, freiwillig ein 
Opſer für die Luftwerteidigungsliga zu bringen. 


Gefährlicher Fabeitbrand 


Geſtern kurz nach Mitternacht entſtand in der Tri⸗ 
kot⸗ und Strumpffabrik von Radziejewſki, Lipowa 4, 
Feuer. Und zwar geriet Baumwollſtaub infolge über⸗ 
mäßiger Erhitzung der Zentralheizung in Brand. Das 
Feuer griff weiter und erfaßte die Maſchinen. Angeſichts 
der ſtarken Rauchentwicklung glaubte man, die ganze Fa⸗ 
brik ſtehe in Flammen. Es wurde die Feuerwehr alar⸗ 
miert, die 5 Löſchabteilungen an den Brandplaß ent: 
ſandte. Nach einſtündiger Löſchaktion gelang es, das 
Feuer zu unterdrücken. Ein Fabrikſaal wurde vom 
Brand teilweiſe zerſtört. Der Brandſchaden beträgt 
10 000 Zloty. Menſchen find nicht zu Schaden gekommen. 


Der Mörder von der Krawiet aſtraße 
feſigenommen 
Es liegt Raubmord vor. 


Wie berichtet, wurde Sonnabend abends im Haus 
Krawieckaſtraße 20 in Baluty die 33jährige Regina Zych 
in der Wohnung ihres Freundes Szymczak erwürgt. wobei 
ihre Hände mit einem Strick zuſammengebunden waren. 
Bei der Ermordeten wurden außerdem Spuren äußerer 
Verletzungen ſeſtgeſtellt, was darauf hinweiſt, daß die 
Zych ſich gewehrt hatte und mit dem Mörder um ihr Le⸗ 
ben kämpfte. Der Mörder band ihr daher zuerſt die 
Hände zuſammen und erwürgte fie ſodann. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß auch verſchiedene Kleidungsstücke aus der 
Wohnung geſtohlen wurden, was auf Raubmord hin⸗ 
wies. Der Verdacht ſiel zunächſt auf Waclaw Szymczak, 
jedoch konnte dieſer nachweiſen, daß er zur Zeit der Tat 
nicht zu Haufe war. Dank ver energiſchen Unterſuchung 
gelang es jedoch der Polizei bald, den eigentlichen Täter 
ſeſtzuſtellen. Dieſer erwies ſich als der 32jährige Bole⸗ 
ſiaw Strye.ecli, Sierakowikiſtraße 29. Gtraelech war 
jeboch geflohen und hielt ſich verborgen. Erſt geſtern ge⸗ 
lang es der Polizei, das Verſteck des Mörders ausſindig 
zu machen und ihn feſtzunehmen. Strzelecki wor mit 
Szymezak befreundet. Er beobachtete die Wohnung 
Szymczaks, da er ihn beſtehlen wollte. Als er am Sonn⸗ 
abend feſtſtellte, daß die Zych nur allein in der Wohnung 
war, führte er ſeinen Plan durch, wobei er die Frau 
kaltblütig ermordete. 


— 


Vertreter des Fürſorgeminiſternuns in Lodz. 

Geſtern trafen in Lodz die Delegierten des Mini⸗ 
ſteriums für ſoziale Fürſorge Ing. Hummel und Ing. 
Pulawſki ein, die die ſanitären Zuſtände in den größeren 
Jaduſtriebetrieben unterſuchen werden. 


Feuer. f 
Im Haus Zgierſta 10 geriet ein Balken infolge 
eines ſchadhafſten Kamins in Brand. Die Feuerwehr 


beſeitigte jede Gefahr. 


Ueberſahren. g 

In der Napiorkowſkiſtraße wurde die Franciszla 
Slalſta aus Rogow von einem Motorrad überfahren. 
Die Frau erlitt allgemeine Verletzungen und wurde in 
ein Krankenhaus übergeführt. 


Feſtgenommener Dieb. 

In der Zachodniaſtraße ſtahl ein Mann von dem 
Wagen des Mendel Lutomierſki, Kamienna 1, zwei Pa⸗ 
kete Garn und flüchtete. Lutomierſki bemerkte den Dieb: 
ſtahl und verfolgte den Dieb. Es ſchloſſen ſich ihm Vor⸗ 
ühergehende an und es gelang, den Dieb feſtzunehmen. 
Er ſtellte ſich als Wolf Szlamliewicz, ohne feſten Wohn⸗ 
ſitz, heraus. Der Dieb wurde der Polizei übergeben. 


Vom Wagen geſtürzt. 

In der Lagiewnickaſtraße fiel die 31jährige Malk! 
Wajskol aus Piontek, Kreis Lenczyca, von einem Wagen 
und brach einem Arm. Sie wurde von der Rettungsbe⸗ 
reitfgajt in ein Krankenhaus übergeführt. 


Zuſammenſtoß. 

In der Brzezinſkaſtraße 110 ſtieß ein nach Warſchau 
ſahrender Autobus mit einer Straßenbahn zuſammen. 
Da es dem Chauffeur gelang, die Geſchwindigkeit bedeu⸗ 
tend herabzuſetzen, waren die Folgen des Zuſammenſto⸗ 
ßes nicht ſchwer. Im Autobus zerſprangen mehrere 
Scheiben. Durch die Glasſplitter wurden leicht verletzt: 
Majlech Zelmanowicz, Majer Geldbaum und Maria Po⸗ 
Taf. Die Rettungsbereitſchaft erwies den Verletzten Hilfe. 


Schlägerei. 

Im Haus Jadwigaſtriße 5 kam es zwiſchen Nachbar⸗ 
Innen zu einer Schlägerei, in deren Verlauf die 32 äh⸗ 
rige Staniſlawa Frontczak im Geſicht und am Kopf ver⸗ 
letzt wurde. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe. 
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Volkszeitung — Mittwoch, den 1. Februar 1939. 


Aus den Lodzer Betrieben 


a Lohnablommen für 


Auf der vorgeſtrigen Konferenz in Sachen des Kon⸗ 
flilts in der Koton⸗ und Strumpfinduſtrie wurde die An⸗ 
gelegenheit des Lohnabkommens für dieſe Zweige der 
Strumpfinduſtrie geteilt. Während in Sachen des Ab⸗ 
kommens für die Kotonarbeiter leine Einigung erzielt 
werden konnte, kam es zwiſchen den Strumpfwirkern und 
den Beſitzern der Strumpfwirkereien zu einer Ein gung. 
Das neue Abkommen wurde geſtern unterſchrieben. Es 
wurde für die Zeit bis zum 31. Januar 1940 unter⸗ 
zeichnet. ’ 


der Konflitt in der Kotoninduſtrie 
Meinungsverſchiedenheiten unter den Arbeiteruerbänden. 


Die Konferenz wegen des neuen Lohnabkommens in 
der Kotoninduſtrie iſt bekanntlich an dem von den Unter⸗ 
neh mern ausgearbeiteten Entwurf eines neuen Abkom⸗ 
mens geſcheitert, den die Arbeiter als unannehmbar ab⸗ 
lehnten. Ueber die nun einzuſchlagende Taktik beſteht 
bei den in Frage kommenden Arbeiterverbänden keine 
Einigung. Während der Klaſſenverband dafür eintritt, 
nach Ablauf von zwei Wochen den Streik zu proklamie⸗ 
ren will der JPZZPerband die Angelegenheit durch 
ein Schiedsgericht regeln laſſen. ö 


Der Beſchäſtigungsſtand in der mittleren Textilinduſtrie. 


Den Angaben des Landesverbandes der Ternlindu⸗ 
ſtrie ſtellte ſich der Beſchäftigungsſtand in den dem Ber: 
band angeſchloſſenen Betrieben in der Woche vom 8. bis 
14. Januar wie folgt dar: an 6 Tagen in der Woche wa⸗ 
ren 58 Betriebe mit 6020 Arbeitern tätig, an 5 Tagen — 
9 Fabriken mit 817 Arbeitern, an 4 Tagen — 10 Fabri⸗ 
ten mit 2963 Arbeitern, an 3 Tagen — 17 Fabriten mit 
1425 Arbeitern. Insgeſamt waren in dieſer Woche in 
94 Fabriten 11 225 Arbeiter beſchäftigt. Außerdem wa⸗ 
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die Strumpfwirter 
ren 8 Fabriken ſtillgelegt. In einer Schicht arbeiteten 
7706 Arbeiter, abwechſelnd in zwei Schichten — 3264 
und in drei Schichten 273 Arbeiter. Im Verg.rid) zur 


vorangegangenen Woche iſt der Beſchäftigungsſtand um 


300 Arbeiter zurückgegangen. 
Konflikt in der Fabrik von Haebler. 

In der Spinnerei von Haebler, Dombrowfka 23, 
lam es wegen Verringerung der Zahl der Hiasarbeiter 
zu einem Konflikt. Die Arbeiter widerſetzten ich dem 
and wandten iich an ihren Verband, der die Angelegen⸗ 
beit an den Arbeitsinſpektor weiterleitete. Heute findet 


in Sachen diefes Kerſlikts im Arbeitsinſpektorat eine 
Konferenz Latt. 


Die Lohnwebereien in Belchatow wieder im Gang. 


Vor Weihnachten wurden in Belchatow 14 Lohn⸗ 
webereien jtillgeiegt, weil die Verleger die geforderten 
Lohnſätze nicht zahlen wollten. Bereits in der dergan⸗ 
genen Woche wurden vier größere Lohnwebereien wieder 
in Betrieb geſetzt, während in dieſer Woche 7 weitere 
Webereien folgten. Sillgelegt ſind ſomit nur noch vier 
kiemere Webereien. 


Unfälle bei der Arbeit. 

Auf dem Güterbahnhof an der Skladowaſtraße ſiel 
auf den 35jährigen Arbeiter Staniſlaw Mrueze?, wohn⸗ 
haft Weſelna 22, ein Baumwollballen. Mruczek erlitt 
einen Armbruch ſowie Rippenbrüche. Er wurde von der 
Rettungsbereitſchaft in ein Krankenhaus übergeführt: 

In der Handwerkſtatt an der Skladowaſtraße 24 er⸗ 
litt der 44jährige Anton Besler, wohnhaft Klonnwa 6, 
ber einem Unfall einen Armbruch. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erwies ihm Hilſe. 
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Geldfälſcher auf der Anklagebank 


Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte geſtern gegen 
eine Bande von Geldfälſchern, die im Dorf Dohra, Ge- | 
meinde Pruszkow, Kreis Laſt, eine Falſchgeldfabril ein⸗ 
gerichtet hatten. Auf der Anklagebank nahmen Plaz: 
der 44jährige Wladyſlaw Kolfki, der 42jährige Stefan 
Jarczynſti, der 18jährige Steſan Jarczyn ki, der 30jäh⸗ 
rige Czeſlaw Andrzejew eli und der 29jährige Jojeı Wloka 
Jarczynſli und Andrzejew iki find Landwirte aus Pobra, 
bei denen Falſchge. d hergeſtellt wurde. An der Spitze 
der Bande ſtand Kolſki, der im Jahr 1934 wegen Geld⸗ 
fälſchung zu 7 Jahren Gefängnis verurteilt wurde, jedoch 
aus dem Gefängnis flüchtete. 

Auf die Geldſälſchung im Dorf Dobra wurde die Po⸗ 
lizei im Oktober v. J. aufmerkſam. Und zwar el bei 
Verdacht zunächſt auf Jarczynfti, der falſche 1⸗Zlocſtücke 
in Umlauf ſetzte Angeſichts deſſen drang Polizei om 21. | 


Oltober bei Jarczynſki ein. Hier wurde Kolſti angetrof⸗ 


fen, der ſich jedoch als Lewandowſki ausgab. Die Haus⸗ 


ſuchung führte jedoch die zum Geldfälſchen nötigen 
Schmelztiegel, Matern, Metall uſw. zutage. Ferner 


wurde ſeſtgeſtellt, daß eine Stanze für Geldmärgen bei 


Czeſlaw Andrzejewſti eingerichtet iſt. Kolfti, der einem 
ſcharfen Verhör unterzogen wurde, gab zu, Vorbereitun⸗ 
gen zur Geldfälſchung getroffen zu haben, wobe: ihm ein 
gewiſſer Joſef Wloka das Materia, lieferte. Jarczynſti 
und Andrzejewfki ſeien Teilhaber an dem Geſchäft und 
hätten unter dieſer Bedingung ihre Anweſen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Die beiden Bauern beſtritten jedach jede 
Schuld und erklärten, Kolſki habe bei ihnen nur Alemp⸗ 
verarbeiten verrichten wollen, wozu fie die Erlaubnis ge⸗ 
geben hätten. Tie ſalſchen Münzen habe der junge Jar⸗ 
caynſti von Kolſki erhalten, ohne zu wiſſen, daß ſie falſch 
ſeien. Dieſen Aussagen wurde jedoch kein Glauben ge⸗ 
ſchenkt und alle wanderten ins Gefängnis. 

Im Verlauf der geſtrigen Gerichtsderhand ung wur⸗ 
den die in der Anklageſchriſt enthaltenen Umſtände beſtä⸗ 
tigt. Nach dem Zeugerwerhör und den Reden des Staats- 
anwalts und der Verteidiger verkündete das Gericht das 
Urteil, auf Grund deſſen Wladyſlaw Konſtanty Holſti zu 
106 Jahren, Stefan Jarczynſti zu 4 Jahren, Czeſlaw 
Andrzejewſki zu 3 Jahren, Stefan Jarczynfki, Sehn, zu 
4 Jahren und Joſef Wloka zu 4 Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt wurden. 


Vom Siaroiteigeriht beitenit 


Maria Szabel, Polna 11, wurde auf der Straße ge- 
ſaßt, als ſie verſchiedenes Diebeswerkzeug trug. Sie hatte 
ſich geſtern vor dem Staroſteigericht wegen Beſitzes von 
Diebeswerkzeug zu verantworten und wurde zu 3 Monat | 
Haft verarteilt. — Stefan Matezal, Dworſka 11, wurde 
zu 7 Taten Haft verurteilt, weil er an der Ecke Kilinifi- 
und Strzeleckaſtraße einen Juden verprügelte. 
Eduard Fandrich, Lonkowa 1a, wurde wegen illegalen 
Waffenbeſitzes zu 3 Monaten Haft verurteilt. — Antoni 
Malinowſti, Odynca 22, hielt am 8. Dezember 1938 in 
der Rzgowſkaſtraße Menſchen an und verlangte Geld zu 
Schnaps. Dafür verurteilte ihn das Stadtſtaroſteigericht 
zu 14 Tagen Haft. | 
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25jährigen Chejubi äums. 


eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. 


Rus demdeukſhenSefellſchaftaſeben 


Silberne Ehefubilüen. 

Heute ſeiert der Webmeiſter, Herr Hieronymus Otto 
mit ſeiner Ehefrau Wanda geb. Zawadzka das Feſt des 
Der Jubilar iſt im Norden 
unſerer Stadt eine bekannte Perſönlichkeit und longjäh⸗ 
riger Leſer unſeres Blattes. 

Ebenfalls heute feiert der Webmeiſter Herr Ado, 
Jahn mit ſeiner Ehefrau Anna geb. Hiller das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. 

Beiden Jubelpaaren entbieten wir die 
Glückwünſche. 
VUOBYE990902999C02229090.3909090959900908 


Beim Sprengen eines Steines 
ſchwer verunglückt 


Im Dorf Golembki, Kreis Wielun, waren der 51 
jährige Landwirt Joſef Bruszla und ſein 20jähriger 
Sohn Antoni damit beſchäftigt, Steine zum Fundament 
eines neuen Viehſtalles vorzubereiten. Einen beſonders 
großen Stein wollten ſie ſprengen. Sie ſchlugen eine 
kleine Oeffnung in den Stein, legten Pulver hinein und 
zündeten eine proviſoriſche Zündſchnur an. Das Pulver 
explodierte aber vorzeitig. Da ſich Bruszka und ſein 
Sohn noch nicht in Sicherheit gebracht hatten, wurden 

e durch Steinſtücke getroffen. Joſef Bruszka erlitt 
einen Schädelbruch ſowie mehrere Rippenbrüche, wäh⸗ 
rend ſein Sohn gleichfalls ſchwer verletzt wurde. Vater 
und Sohn wurden in ſchwerem Zuſtand in ein Kranken⸗ 
haus geſchafſt. 


herzlichſten 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. N 

Steckel, Limanowſkiego 37; Jankielewiez, Alter 
Ring 9; Stanielewiez, Pomorſka 91; Borkow zt, Za⸗ 
wadzka 45; Gluchowſki, Narutowicza 6; Hamburg 
Glowna 50; Pawlowſfkt, Petrikauer 307. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Sitzung des Bezirksvorſtandes und der Lodzer 
Ortsgruppenexekutive. 


Am Freitag, dem 3. Februar, findet um 3.30 Uhr 
abends im Lokale des Arbeiterheims, Bandurifiitraße 15, 
Die Anweſen⸗ 
beit aller Mitglieder des Bezirksvorſtandes und der Exe⸗ 
kutive der Lodzer Ortsgruppen iſt unbedingt notwendig. 


— — 


Beranitaltungen 


Preispreſerence in Lodz: Zentrum. Die Ortsgruppe 
Lodz⸗Zentrum veranſtaltet am Sonnabend, dem 4. Fe⸗ 
bruar, im eigenen Lokale, Bandurſkiſtraße 15, einen 
Preispreference⸗Abend, wozu alle Liebhaber dieſes Spie⸗ 


les eingeladen werden Beginn 9 Uhr abends. 


Toltszeitung — Mittwoch, den 1. Februar 1939, 


„Aufgewärmter Bluff“ 


* 


Zum Kapitel Talſperre in Dielis 


. Zu dem in der „Volksſtimme“ unter obigem Titel 
erſchienenen Artikel erhielten wir von einem früheren 
Mitglied des Gemeinderates folgenden Brief: 


An die geſchätzte Redaktion der „Volksſtimme“ 

in Siclitz. 

Geſtatten Sie mir, daß ich zu dem in Ihrem ge: 
ſchätzten Blatte vom 24. Januar 1939 Nr. 24 unter dem 
Titel „Aufgewärmter Bluff“ gebrachten Artikel Stel⸗ 
lung nehme. 

Der Verfaſſer dieſes Artikels ſcheint Einzelheiten, 
die ſich vor dem Bau der Talſperre abgeſpielt hatten, 
vergeſſen zu haben. Ich aber habe ſie gut in Erinnerung. 

Ich erinnere mich, daß tatſächlich Fachmänner erſten 
Ranges das Terrain beſichtigt haben. Dieſe Herren ha⸗ 
ben empfohlen, daß Bohrungen an der Stelle wo die Tal- 
ſperre erbaut werden ſollte, vorgenommen werden. 

Leiter des Bauamtes war damals Herr Ing. John. 
Die Leitung des Talſperrenbaues übernahm zunächſt 
Herr Ing. Wiesner. Es ſind Bohrungen gemacht wor⸗ 
den, aber nur längs des Ufers. Und dieſe haben ergeben, 
daß ſchon in der Tiefe von 6 Metern undurchdringlicher 
Steinboden war. Leider erſt ſpäter wurde feitgeitellt, 
daß an anderen Stellen der undurchdringliche Steinbo⸗ 
den erſt in einer Tiefe von 17 Metern lag, was nalürlich 
die Baukoſten außerordentlich erhöht hat. 

Ich erinnere mich auch, da ich Mitglied der Kom⸗ 
miſſton war, daß die Firma Dickerhof⸗Widmann die Boh⸗ 
rungen ſelbſt durchführen ſollte. Der Koſtenvoranſchlag 
lautete auf 70 000 Zloty. Damals erllärten die Herren 
John und Wiesner, daß die Gemeinde im eigenen Be⸗ 
reiche die Bohrungen durchführen werde, da ſich ſo die 
Bohrungen billiger ſtellen werden. 

So iſt es auch geſchehen. Die Bohrungskoſten wa⸗ 
ren wirklich billiger, aber die Gemeinde hat 6 Millionen 
Zloty draufgezahlt. 


Ich erinnere mich auch, daß der Gemeinderat Foll⸗ 
mer mehrmals darauf aufmerkſam machte, daß man auf 
andere Weiſe, und zwar durch Legung eines zweckmäßi⸗ 
gen Rohrſtranges und Vertiefung der Brunnen im 
Luiſental den Zufluß von Waſſer erhöhen könnte. Ge⸗ 
meinderat Dr. Glücksmann warnte vor der Inangriff⸗ 
nahme des Talſperrenbaues, bevor man nicht die Sicher⸗ 
heit erlangt habe, welche Geldſumme für den Bau wirk⸗ 
lich notwendig ſein wird und bevor dieſes Geld hereitge- 
ſtellt iſt. Das find doch Tatſachen, die alle protokollariſch 
feſtgeſtellt ſind. Der Magiſtrat mit den Ingenieuren 
John und Wiesner an der Spitze drängten aber zum Bau 

Natürlich hätte die Bauabteilung des Wojewod⸗ 
ſchaftsamtes, welche durch ihre Ingenieure an allen Vor⸗ 
arbeiten zum Talſperrenbau teilnahm, kontrollieren ſoi⸗ 
len, ob die Bohrungen auch gehörig durchgeführt worden 
ſind. Aber in erſter Reihe trifft jene Herren die Schuld, 
die die Aufgabe hatten, dieſe Bohrungen durchzuführen, 
das ſind die Herren John und Wiesner. 

Wie oft habe ich dieſe Meinung ausſprechen hören 
und gerade in den Räumen der Bauabteilung des Magi⸗ 
ſtrats. Schließlich iſt es doch bekannt, daß Herr Ing 
Wiesner für ſeine Mitarbeit an den Vorarbeiten ebenſo 
wie für ſeine vorübergehende Leitung des Talſperren⸗ 
baues eine hübſche Summe einkaſſiert hat. Wenn ich 
mich nicht irre, waren es gegen 70 000 Zloty. Solch eine 
Summe bekommt man nicht umſonſt. Belohnung ver⸗ 
pflichtet. 5 

Deshalb iſt es erklärlich, daß Herr Ing. Wiesner 
beharrlich geſchwiegen hat, als der jetzige Bürgermeiſter 
ſchwere Anklagen gegen die frühere Gemeindewirtſchaft 
(beſonders wegen des Talſperrenbaues) geführt hat. 

Dieſer Mann, den die größte Verantwortung trifft, 
ſchwieg. Zur Belohnung ji er noch überdies Vizebüraer⸗ 
meiſter geworden. 
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Vielitz-Biala u. Umgebung 


Aus dem Parteileben 


Die ſich überſtürzenden weltpolitiſchen Ereigniſſe 
rufen auch die Arbeiterſchaft zur Aktivität auf. Erfreu⸗ 
lich, daß die Ortsvereine die Gelegenheit wahrnehmen 
und in ihren Verſammlungen auf die Bedeutung dieſes 
Weltgeſchehens für die Arbeiterklaſſe hinweiſen. Die 
Ortsgruppen Altbielitz und Kamitz haben am letzten 
Sonntag gut beſuchte Mitgliederverſammlungen veran⸗ 
ſtaltet, in denen Genoſſe Kowoll zur politiſchen Lage die 
Referate hielt. 


Redner ging von der Vorausſetzung aus, daß heute 
fein: Staatsmann in der Lage fei, mit Beſtimmtheit zu 
ſagen, welche neue Forderungen die Diktaturen an die 
ſogenannten Demokratien ſtellen werden. Man ſieht nur 
eines, daß lediglich Amerika bereit iſt, ſich nicht den 
wünſchen Deutſchlands, Italiens und Japans zu unter⸗ 


ordnen, während England und Frankreich noch immer an 


einen friedlichen „Ausgleich“ durch Konzeſſionen glau⸗ 
ben. Jeder vernünftige Menſch wünſcht aus ganzem 
Herzen den Frieden, aber der Friede darf nicht durch 
ſolche Konzeſſionen geſichert ſein, der neue Verhältniſſe 
ſchafft, wie wir ſie durch St. Germain und Verſailles er⸗ 
lebt haben. Man ſpricht heute vom geretteten Frieden 
und erklärt dabei, daß weiter gerüſtet werden muß, um 
dieſen Frieden zu erhalten, alſo die Fortſetzung des 
beutigen Kriegszuſtandes zu verewigen beſtrebt fit. 


Der Fall Barcelona ſollte doch endlich beweiſen, daß 
man mit Konzeſſionen von den Diktaturen nichts erreicht. 
Ein heldenmütiges Volk wird geopfert, weil der engli⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Bourgeoiſie die meineidigen Ge⸗ 
neräle wichtiger erſcheinen als die Kämpfer für die Re⸗ 
publik, die nicht nur demokratiſch, ſondern auch ſoziali⸗ 
ſtiſch zugleich ſein will. Wie man vor der Bedeutung der 
Arbeiterklaſſe in München kapituliert hat, um im Kriegs⸗ 
fall es nicht zu einer ſozialen Revolution in den Dikta⸗ 
turſtaaten kommen zu laſſen, jo opfert man heute das 
republikaniſche Spanien, um zu verhindern, daß ein ſo⸗ 
zialiſtiſches Experiment nicht wieder die Unſinnigleit der 
kapitaliſtiſchen Geſellſchaft und Wirtſchaft unter Beweis 
ſtellen kann. Furcht vor der Bedeutung der Arbeiter⸗ 
klaſſe iſt es auch, wenn heute England Frankreich unter 
Kuratel ſetzt und im Intereſſe ihres Bourgesdiſie-Frie⸗ 
dens zu weiteren Opfern auf fremde Koſten zugunſten 
der Diktaturen bereit iſt. Aber man wird ſchon durch die 
Rede Hitlers am Montag erfahren, daß alle dieſe Kon⸗ 
zeſſionen nutzlos ſind, weil die Dynamik des Faſchismus 
in all ſeinen Formen nie zu befriedigen iſt und eine ge⸗ 
währte Konzeſſion durch erhebliche Neuforderungen er- 
gänzt wird. So iſt es auch mit der polniſch⸗deutſchen 
Freundſchaft, an die wir ſolange nicht glauben, jolang 
Hitlers „Mein Kampf“ als die deutſche Bibel erhalten 
Heibt und Roſenbergs „nationalſozialiſtiſche Außenpol'⸗ 
tik“ als die Grundlage deutſcher Forderungen im Dften 
exiſtieren. Entweder gelten die dortigen Theſen d. h. 
der Kampf gegen Polen oder die Verſicherung der 
Freundſchaft an Warſchau und dann müſſen beide er⸗ 


wähnten Werke vernichtet werden, was man ſchwerlich 
in Berlin tun wird. Was nationalſozialiſtiſche Verſiche⸗ 
rungen wert ſind, hat die Welt zur Genüge erkannt und 
deshalb unſere Skepſis zum Beſuch Ribbentrops in War⸗ 
ſchau. An der Behandlung der deutſchen Volksgruppe 
wird auch der ſogenannte Regierungsausſchuß nichts än⸗ 
dern. Die deutſche Minderheit muß ihr Los in eigene 
Hände nehmen, ohne auf eine Vermittlung Berlins zu 
warten, die nie kommen wird. Darauf warten ja die 
Nazideutſchen ſchon ſeit 1934 und jammern nur, weil 
feine Beſſerung eingetreten iſt. Unſere Forderung iſt 
die Arbeiter⸗ und Bauernregierung in Polen, die nur 
durch Neuwahlen nach einer abgeänderten Wahlordnung 
erreicht werden kann. 


Den Ausführungen dgs Redners folgte eine ſehr be— 
lebte Diskuſſion, beſonders in Altbielitz, ein Beweis da⸗ 
für, daß man die Probleme der Weltpolitik zu orſaſſen 
bemüht iſt. Das Schlußwort des Redners klang damit 


aus, die Agitation neu zu beleben, für die Arbeiterpreſſe 
zu werben, denn nur dann kann das Werk des ſozaliſti⸗ 
ſchen Aufbaus auch in Polen gelingen. 


RUNDEN 
STANGEN 


Generalverſammlung der Sierbe⸗Kaſſe 


der freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter in Bielitz. 


Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß die 
Generalverſammlung des obengenannten Vereins am 
Donnerstag, dem 2. Februar 1939, um 3 Uhr nachmir⸗ 
tags, in Bielitz im Saale des Vereins Arbeiterheim mit 
folgender Tagesordnung ſtattfindet: E 

1. Verleſung des Protokolls über die vorjährtz: 

Generalverſammlung; 
2. Berichte: a) des Obmannes, b) des Kaſſierers, c) 
der Kaſſenreviſore; 
„Neuwahl des Vorſtandes für das Jahr 1939; 
Feſtſetzung des Regulativs; 

5. Allfälliges. 

Sollte zur angegebenen Stunde die Generalver⸗ 
ſammlung nicht beſchlußfähig ſein, ſo findet laut Par. 22 
des Statutes dieſelbe eine Stunde ſpäter an demſelben 
Ort mit derſelben Tagesordnung ohne Rückſicht auf die 
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Mitgliederanzahl ſtatt. 


Mitgliedslegitimationen ſind mitzubringen uad 
beim Eintritt über Verlangen vorzuweiſen. 
Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſuch: 


Der Vorſtand. 
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Naturfreunde in Alexanderfeld. 


Am Miltwoch, dem 1. Februar l. J., findet um 
7,30 Uhr abends im Arbeiterheim die fällige Vorſtands⸗ 
ſizung ſtatt Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung 
“ind, wird um vollzähliges Erſcheiner erſucht. 


Faſchings⸗Veranſtaltungen. 


Der Verein jugendlicher Arbeiter in Welitz eranitai- 
tet am 4. Februar 1939 in den Arbeiterheimſälen eine 
Faſchingsumerhaltung. Sport⸗ und Dirndekleider er⸗ 
wünſcht. Erntritt 1 Zloty. Beginn 7,30 Uhr. 


Der A „Widerhall“ in Wapienica veranſtaltet 
am 4. Febriar in den Jenkner⸗Lokalitäten in War tenica 
einen Faſch'ngs⸗Rummel. Allerlei Beluſtigungen. Da⸗ 
menwahl bis 2 Uhr u. a. m. Eintritt 1 Zloty. 


Oberſchleſien 
Wer wird Bürgermeiſter in Tarnowitz? 


Die „Polonia“ beſchäftigt ſich wieder mit der 
Frage, wer Nachfolger des Bürgermeiſters Anteß wer⸗ 
den wird. Das Blatt wiederholt das Gerücht, gewiſſe 
Stellen hätten den jetzigen Bürgermeiſter von Bismarck⸗ 
hütte, Mag. Grzbiela, für den Poſten auserſehen. Außer⸗ 
dem hätten Mitglieder der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung und der Wirtſchaftsverbände von. Tarnowitz beim 
Schleſiſchen Wojewodſchaftsamt eine Denlſchrift einge⸗ 
reicht, worin fie den bisherigen Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Rowinſki als neuen Bürgermeiſter vorſchlagen. 


Hütten⸗Abkommen gekündigt. 


Zum 1. Februar hat der Arbeitgeberverband in Kat⸗ 
towitz das Lohnabkommen für die Eiſenhütteninduſtrie in 
Polniſch⸗Oberſchleſien gekündigt. Da die Arbeitgeber 
ſicherlich nicht die Löhne von ſich aus aufbeſſern wollen, 
planen ſie ohne Zweifel eine Lohnkürzung. 
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Eine reſolute Mark händlerin 


Die Händlerin Ottilie Kieres aus Sosnowig war 
vor einiger Zeit mit vollgepackten Warenkörben zum 
Wochenmarkt nach Lipine gekommen. Ein Marktpoliziſt 
wollte von ihr das Standgeld einziehen. Ottilie erwi⸗ 
derte, ſie denke nicht daran, ihr gutes Sosnowitzer Geld 
den Oberſchleſiern in den Rachen zu werfen. Der Markt⸗ 
poliziſt holte einen Arbeitsloſen herbei und gab ihm den 
Auftrag den Verkaufsſtand wegzuräumen. Nun packte 
O'tilie ihren Schirm und begann auf den Poliziſten uno 
ſeinen Helfer draufloszudreſchen. Dafür gab ihr das 
Burggericht in Chorzow acht Monate Gefängnis. Ottilie 
braucht aber die Strafe nicht zu verbüßen, wenn ſie im 
Laufe der nächſten fünf Jahre keinen Marktpoltziſten 
mehr mit dem Schirm verdriſcht. 
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Der Raubüberfall auf den Burgrichter 


Wie ncch erinnerlich ſein dürfte, hatten am 25. Sep⸗ 
tember v. J. drei junge Burſchen den Burgrichter Dr. 
Bonczek und feine Frau am Klimczok überfallen. Einer 
von ihnen ſtreckte den Richter durch drei Revolverſchüſſe 
nieder. Dann raubten die drei den Eheleuten eine Börſe 
mit 40 Zloty, einen Photoapparat und zwei Ruckſäcke mit 
Sachen im Werte von 600 Zloty. Bald darauf konnte 
die Polizei den Räuber feſtnehmen, der die Schüſſe ab⸗ 
gegeben hatte. Es war der Anton Kusz aus Petrowitz. 
Das Bezirksgericht in Teſchen verurteilte ihn zu acht Jah 
ren Gefängnis. Am Sonnabend hatten ſich die beiden 
onderen Räuber vor dem Teſchner Gericht zu verantwor⸗ 


ten, und zwar Alfons Tomecki und Franz Bober. Das 
Urteil für ſie lautete auf je drei Jahre Gefängnis. Bei 


der Verhandlung ſagte Dr. Bonczek als Zeuge aus, nach⸗ 
dem er erſt vor kurzem nach Ausheilung der Schußwun⸗ 
den das Krankenhaus verlaſſen hatte. 


Vorſicht mit Benzin 
8 Opfer leichtſinnigen Umgangs mit Benzin 
Einer der Ingenieure der Firma H. Cegielſki in 
Rzeſchow hatte zum gründlichen Säubern der Faßböden 
in ſeiner Wohnung gleich acht Arbeiterinnen auf emal 
aus dem Betriebe beſtellt. Zum Säubern des Fußbodens 


gebrauchten die Arbeiterinnen Benzin, und ſie gingen 
damit um, als ſei es Waſſer; der Fußboden ſchwomm 
förmlich. Nun brannte aber der Stubenofen, und als 


ein kleines Stückchen glühende Kohle herausfiel, war ſo⸗ 
fert die ganze Stube ein einziges Flammenmeer und 
gleich darauf flog das Gefäß mit dem Reſt des Benzins 
in die Luft. Eine der acht Arbeiterinnen erlitt ſo ſchwere 
Brandwunden, daß ſie bald nach der Einlieferung ins 
Krankenhaus unter furchtbaren Qualen ſtarb, eine zweite 
ringt im Krankenhaus mit dem Tode, und die ſechs an⸗ 
deren haben mehr oder minder ſchwere Brandwunden 
erlitten. Die Benzinexploſion war fo gewaltig, daß die 
eine Stubenwand einfiel 


